
[C V, 1] Johann / János Abacs 

(1746-1815) 

Superintendent H.B. des Siebenbürgischen Distrikts der reformierten Kirche 

Geb. Anfang 1746 in Thorenburg; gest. 5. Aug. 1815 in Straßburg am Mieresch   

Der Familienname lautet ursprünglich – in der Aussprache gleich klingend – Abats. Auch A. 
selbst benutzte ihn in dieser Form, als er seinen Beitrag „Zeitvertreib auf dem Parnass 1794” 
(Parnassusi időtöltés 1794) in einer Klausenburger Publikation 1897 als János Abats 
zeichnete.  

A.s Vater Márton A. (1746-1815) war Pfarrer von Thorenburg. Der Name seiner Mutter ist 
nicht überliefert, ebenso wenig liegen Angaben zu Geschwistern vor. Seine Vorfahren in 
väterlicher Linie waren seit mehreren Generationen Pfarrer. Sein Großvater Márton A. war in 
den späten 1600-er Jahren Pfarrer von Thorenburg. Zwei seiner Söhne, Márton und János, 
letzterer auch Senior, waren ebenfalls Pfarrer, in Thorenburg und bzw. in Aranyosgerend. 

Im Anschluss an die örtliche Grundschule besuchte A. das Bethlen-Kollegium in Straßburg 
am Mieresch. Die Herausbildung seines Weltbildes in seinen Jugendjahren wurde von seiner 
hŠuslichen Erziehung und dem Geist des Kollegiums im Sinne der protestantischen 
Orthodoxie geprägt. Ab 1769 – nach anderen Angaben (Zoványi) bereits ab 1767 – war A. 
Rektor, d.h. Leiter der örtlichen Grundschule, in Fogarasch. 1771 brach er zu Auslandsstudien 
auf. Er schrieb sich zuerst in Franeker und dann in Marburg ein. An den niederländischen und 
deutschen Universitäten lernte er die Ideen und Denkansätze der Aufklärung kennen. 1774 
kehrte er nach Siebenbürgen zurück. Zunächst war er Vikar an der Seite von Bischof Péter 
Csernátoni Vajda (1717–1782, im Amt 1773-1782) in Deesch (Dés, Dej/RO). Am 12. Juni 
1774 wurde er auf der Klausenburger Synode zum Pfarrer geweiht.  

Nach dem Tod von Bischof Csernátoni wurde er 1782 erster Pfarrer der Gemeinde Deesch, 
1783 Notar des gleichnamigen Dekanats und 1784 dessen Senior. 1792 richtete er in seinem 
Dekanat ein Institut für Witwen und Waisen ein und unterstützte damit die nach dem 
sogenannten halben Gnadenjahr obdachlos gewordenen Witwen und Waisen von Pfarrern. Am 
9. Juni 1794 wurde er auf der Generalsynode von Deesch im Rahmen der bestehenden 
Sukzessionsregelung zum Generalnotar des Siebenbürgischen Distrikts gewählt. Nach dieser 
siebenbürgischen Tradition sollte er damit ohne weiteres Wahlverfahren dem 
Superintendenten im Amt nachfolgen.  

Nach dem Tod von Superintendent Máté Keresztes (1727–1795, im Amt 1794–1795) berief 
die Gemeinde Straßburg A. zum ersten Pfarrer, und am 16. März 1796 wurde er in seinem 
Amt als Superintendent bestätigt. Überliefert ist das Motto seiner Abschiedspredigt in Deesch: 
„Ich ermahne euch aber, Brüder und Schwestern, durch unsern Herrn Jesus Christus und 
durch die Liebe des Geistes, dass ihr mir kämpfen helft und für mich zu Gott betet, dass ich 
errettet werde vor den Ungehorsamen in Judäa und mein Dienst, den ich für Jerusalem tue, 
den Heiligen willkommen sei ... Der Gott des Friedens aber sei mit euch allen! Amen.” 
(Römer 15, 30-31, 33) Am 28. April 1796 berichtete A. dem Oberkonsistorium, dass er in 



Straßburg angekommen sei und die bischöfliche Residenz bezogen habe. Die Gemeinde war 
gerade dabei die Kirche zu renovieren und steckte in materiellen Schwierigkeiten. Der 
Abschluss der Arbeiten wartete auf den neuen Pfarrer. Wie drückend die Lage war, ist daran 
abzulesen, dass die Arbeiten an der Kirche erst 1804 abgeschlossen werden konnten. Am 5. 
Juni 1796 wurde A. von der Generalsynode in Magyarigen von den Senioren zum Bischof 
ordiniert. Oberkuratoren an A.s Seite waren 1796-1815 Graf Pál Bethlen d. Ä. (im Amt 1759-
1797), Graf Lajos Teleki d. J. (im Amt 1787-1815), Baron Sámuel Kemény (im Amt 1795-
1817), Graf Gergely Bethlen d. Ä. (im Amt 1802-1816), Baron Lászlí Bánffi d. Ä. (im Amt 
1803-1823) und Mihály Kenderesi (im Amt 1810-1824). 

A.s Amtszeit fiel in die Zeit der französischen Revolution und der Napoleonischen Kriege. 
Während der Herrschaft Franz I. im Großfürstentum Siebenbürgen wurden die Ideen der 
Aufklärung zunehmend in den Hintergrund gedrängt, und auch in Siebenbürgen nahm das 
Regierungssystem klassische absolutistische Züge an, wenn auch die Rechtsgleichheit der vier 
rezipierten Religionen formal bestehen blieb. Zur Deckung ihrer Kriegskosten erhob die 
Monarchie Anspruch auf die Gold- und Silbergefäße der Siebenbürgischen Gemeinden. Um 
der Forderung des Hofes Genüge zu tun, die Gemeinden aber nicht durch den Verlust der 
Kirchenschätze zu erschüttern, rief A. die Gläubigen zu Spenden auf. Mit dem Geld und den 
Naturalspenden, die so eingingen, konnte er die Herausgabe des Altargeschirrs umgehen. 
Weiter unterstützte A. alte Pfarrer, die ohne eigenes Verschulden ohne Stelle geblieben waren, 
wobei diese Hilfe noch keine institutionalisierte Form annahm.  

Er traf eine Regelung für die Beisetzungen auf dem Friedhof und dem Kirchhof. Die im Zuge 
von Bestattungen vorgenommenen Erdarbeiten konnten die Stabilität der Kirchengebäude 
gefährden und zu einem Gesundheitsrisiko werden. Ein weiterer Gesichtspunkt bei den von 
ihm getroffenen Restriktionen war es, die Unversehrtheit des liturgischen Raumes zu 
bewahren, so dass er weitgehend von früheren Bräuchen abging. Weiter beauftragte A. die am 
besten ausgebildeten Pfarrer seines Distrikts, zur Unterstützung und Verbesserung der Arbeit 
anderer Amtskollegen geeignete Bücher als Vorlage zur Predigt und zu kirchlichen Gebeten 
zu verfassen. Für die Grundschullehrer ließ er eine didaktische Anleitung, für die 
Mittelschüler Lehrbücher erarbeiten.  

Ende des 18. Jahrhunderts geriet die Bukowina unter österreichische Herrschaft. Damals 
flohen Szekler aus dem siebenbürgischen Szeklerland, Csángó aus der Moldau und 
reformierte Ungarn aus siebenbürgischen Diasporagebieten sowie entlassene ungarische 
Soldaten in die Bukowina und gründeten dort u.a. die Dšrfer Hadikfalva, Andr‡sfalva, 
Józseffalva, Istensegíts und Fogadjisten. Die 52 Familien, die sich in Andrásfalva, Hadikfalva 
und Istensegíts niedergelassen hatten, baten den reformierten Bischof Siebenbürgens, ihnen 
einen Pfarrer zu schicken. Mit Unterstützung A.s konnte 1801 der erste reformierte Seelsorger 
in Andrásfalva seinen Dienst beginnen. A. half auch dabei, die materiellen Bedingungen für 
die Anstellung dieses Pfarrers zu schaffen. Die neue Gemeinde wurde in das Dekanat Deesch 
eingegliedert. 

Eines der wichtigsten Ergebnisse von A.s Wirken als Superintendent war die allgemeine 
Einführung der Konfirmation in den reformierten Gemeinden Siebenbürgens und die 



Ausarbeitung der dazugehörigen Liturgie und des Katechismus. Er selbst schrieb die Agende 
und das Lehrbuch, wobei er allerdings einem ausländischen Vorbild, nämlich der 1806 
erschienenen Agende des Wiener reformierten Pastors Karl Cleinmann, folgte. Der Text 
wurde von den Mitgliedern des Oberkonsistoriums und der Synode begutachtet. Beide 
befanden, dass er nicht im Widerspruch zum Bekenntnis stehe, der siebenbürgischen 
Gemeindepraxis jedoch nicht entspreche. 1809 reichte der Superintendent eine neue Agende 
ein. Auch gegen sie gab es Einwände – so u.a. den, dass die Dorfkinder einen einfacheren 
Katechismus bräuchten und dass es bei Gelegenheit der Konfirmation auch ein Abendmahl 
geben solle. Letztendlich wurde der Katechismus aber gedruckt. Die Synode von 1810 in 
Szárazajta (Aita Seacă/ RO) beschloss die Einführung der Konfirmation und nahm A.s 
diesbezügliche Ordnung des Gottesdienstes und den Katechismus an. Die ursprüngliche 
Fassung dieser Ordnung ist nicht erhalten, der früheste überlieferte datiert von 1846 und 
enthält auch den A.‘schen Katechismus.  

A. heiratete im Dezember 1777. Seine Frau war die Tochter von Bischof Péter Csernátoni 
Vajda, Kristina, die oft krank war und schon 1800 verstarb. Aus ihrer Ehe stammten zwei 
Kinder, Terézia und János. Terézia 1809 heiratete János Hegedüs (1781 –1844), später Pfarrer 
und berühmter Hochschulehrer in Straßburg und Klausenburg. János wurde 1810 auf der 
Synode von Szárazajta zum Pfarrer ordiniert. 1812 erlitt A. einen Schlaganfall. In den 
Folgejahren versah er sein Amt mit Unterstützung des Generalnotars János Bodola und seines 
Schwiegersohns János Hegedüs. A. starb am 5. August 1815 in Straßburg. 
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Kolozsvár, 1787. (Salánki Imre felett mondott temetési beszéd); A keresztyén vallásban ifjakat 
megerősítő ágenda, mely az Erdélyi Reformata Ekklésiák számára készíttetett MDCCCXLVI-
ik esztendőben. Kolozsvár, 1846. 
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